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[A. Censar, Zahnarzt, 

4 ingjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
) ebnärglicen Inſtitute in Berlin, wohnt ſeßzt 
Detrikauer⸗Straße Nr. 58 im Haufe des 
Jerrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie⸗ 
klage, neben dem Haufe des Herrn Schweikert. 

| Außer allen zahnärztlichen Behandlungen, 


Ein junger Mann, 
welcher in einer großeren mechaniſchen Weberei 
1½ Jahre als Practikant thätig war, wünſcht 
feine’ ung ſofort oder ſpäter zu 
verändern. Gute Zeugniſſe ſtehen zur Seite. 

Gefl. Offerten unter S. S. 100 an die 
Expedition dieſes Blattes erbeten. 
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Theater 


And DB Tuns. 


Heute und folgende Tage: 


Große Vorſtellung 


mit vollftändig neuem Programm. 
Neu.! Nen! Neu! 


„Pietſch ſucht eine Leibrente“ 
Urkomiſche Duo⸗Scene 
ausgeführt von Fräulein Elſa Caroly und 
Herrn Carl Kühn. 

Die Direction. 


Die Kanzlei 
des vereideten Rechtsanwaltes 


Henryk Elzenberg 


Pokudutowa e Nr. 28, Haus Reicher 
übernimmt ohne Vorauszahlung 

das Jucaſſs allerlei Guthaben 
beforgt auch das Eintreiben von Beträgen auf Grund gericht 
licher Executionsbriefe (Wyrot’s) in allen Plätzen Rußlands. 


Grand Magasin des Meubles 
P. Globus 


Bielanska Nr. ö, 


mentern der 1. Garde» Infanterie» Divifion,"von 
der Garde⸗Equipage, den Regimentern der Garde 
zu Pferde und der Chevaliergarde und von der 
Garde⸗Artillerie waren Abtheilungen zu der Feſt⸗ 
lichkeit abgeordnet worden. Nach der Grund⸗ 
ſteinlegung defilirten dieſe Truppentheile im Par 
rademarſche an Seiner Kaiſerlichen Hoheit dem 
Oberkommandirenden vorbei. 

— Von den demnächſt in Reichsrath zur 
Prüfung gelangenden Geſetzvorlagen nennen wir 
nach dem „pas. Bor." Einige Abänderungen 
in der Organiſation der Geſonguiß⸗Auſtallen 
des Civil⸗Reſſorts. — Die Verſtärkung des 
Etats der Odeſſaer Stadt⸗Polizei. — Die Abän⸗ 
derung des Etats des Geologiſchen Komites. — 
Die Abänderung der Statuten und des Etats 
des Berg⸗Inſtituts. — Die Höhe der ſtädtiſchen 
Immobilienſteuer für das Jahr 1896. — Die 
temporäre Erhöhung der Mittel des Staats ren⸗ 
tei⸗Departements, der Kameralhöfe und der Ren⸗ 
teien. — Das Gefeßproject über den Schutz der 
Fabrikmarken. — Die Umgeſtaltung der Niſhne⸗ 
tagilsker Realſchule in eine Montanſchule. 

— Ferienkolonien im Kaukaſus. Das Mi: 
niſterium der Volksaufktärung hat die Verfügung 
getroffen, daß dem Kurator des Kaukaſiſchen Lehr⸗ 
bezirkes alljährlich 1500 Rbl. zur Errichtung von 
Ferienkolonien in Abastuman für kranke Zöglinge 
der Lehranſtalten des Kaul aſiſchen Lehrbezirks 
angewieſen würden. Abgeſehen von dieſer Sub⸗e 
vention des Miniſteriums ſtehen den Leh rbezirk 
zu demſelben Zwecke beträchtliche Sum nen zur 
Verfügung, die S. K. H. der Großfürſt Thron 
fotger Allergnädigſt geſpendet hat. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


— Das neue franzöſiſche Kabinet findet be⸗ 
greiflicher Weiſe in unſerer Preſſe keinen Beifall. 
Seine ausgesprochen radikale Färbung kann bei 
uns unmöglich angenehm berühren und mehrere 


Blätter jagen das ganz offen heraus. So ber 
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merkt die Hog. Bp.>, weder in Frankreich ſelbſt, 
noch in den ernſten politiſchen Kreiſen des übrigen 
Europa werde das Minifterium einen angenehmen 
Eindruck machen. Sowohl Fragen der inneren, 
als der äußeren Politik ſeien bei der Zuſammen⸗ 
ſetzung dieſes Miniſteriums den Sympathien und 
Antipathien des doktrinären Radikalismus zum 
Opfer gebracht worden. 

Beſonders unerwünſcht ſcheint der „Hon. Bp.“ 
die Beſetzung der Miniſterien des Krieges und 
der Marine zu ſein, da ja beide Miniſter Civi⸗ 
liſten find und Lockroy außerdem die oſtafiatiſche 
Politik Rußlands, Frankreichs und Deutſchlanos 
verurtheilt hat. Ferner ſieht ſie es kommen, daß 
die madagaſſiſche Frage, die ſchon glücklich gelöft 
ſchien, nun wieder Schwierigkeiten verurſachen 
werde; der einzige Miniſter, der wenigſtens ſeiner 
Perſönlichkeit nach der „Hog. Bpen.“ zuſagt, iſt 
Berthelot. Lobend hebt fie hervor, daß der bes 
rühmte Chemiker einſt auf einer Sitzung der 
Akademie ſich für einen aufrichtigen Chriſten er» 
klärt habe. Wie ſehr er freilich im Stande ſein 
werde, den Poſten eines Miniſters des Außz⸗ 
wärtigen auszufüllen, ſei eine andere Frage. Es 
ſei ſehr möglich, daß die franzöſiſchen Blätter bei 
dieſer Gelegenheit an die Geſchichte vom Tanz⸗ 
meiſter erinnern würden, der die Stelle eine 
Mathematikers erhielt. Mit Sicherheit könne 
man übrigens nicht behaupten, daß dieſes Citat 
aus „Figaros Hochzeit“ hier am Platze wäre, denn 
die Gelehrten unſerer Tage beſaßen eine vielſeitige 
Bildung und Herr Berthelot werde ſich vielleicht 
gerade als ein ſolcher Eneyklopädiſt erweiſen. 
Andererſeits liege die Befürchtung nahe, daß 
Bourgeois und ſeine Kollegen Cavaignac und 
Lockroy ſich veranlaßt ſehen würden, dem be⸗ 
rühmten Chemiker Rathſchläge zu ertheilen, die 
mehr oder weniger Befehlen glichen. 

„Alles das bringt etwas Unbeſtimmtes in 
die internationale Lage der dritten franzöſiſchen 
Republik und wir können nur wünſchen, daß dieſe 
Unbeſtimmtheit die geheimen Pläne Englands nicht 
begünſtige, deſſen politiſche Kreiſe ſich über den 
Rücktritt des Herrn Hanotaux eben ſehr freuen 
werden.“ 
Ueber Bourgeois ſelbſt läßt die „Hon. Bp.“ 
ſich nicht aus und will auch über die muthmaßliche 
Lebensdauer des Kabinets zunächſt noch kein Ur⸗ 
theil fällen. Ein baldiges Ende prophezeihen 
ihm dagegen die „Ilex. BBAonOeru“, die ſich noch 
weit ſchärfer ausdrücken, als das vorher genannte 
Blatt. Daß Bourgeois das Miniſterium des 
Innern übernommen, erklären fie mit dem Wunſche, 
zur Preſſe unmittelbare Beziehungen zu beſißen 
und über die Geheimfonds verfügen zu können. 
Ebenſo unzufrieden find die „Hosocru“, die eine 
Verſchlechterung der Beziehungen zur Kurie, 
Verwickelungen wegen Madagaskar, fkandalöſe 
Kammerſitzungen und anderes Ungemach er⸗ 
warten. 


Die Entwickelung der 
Elektrotechnik. 


Die diesjährigen Winterfigungen des elektro⸗ 
techniſchen Vereins zu Berlin eröffnete Staals⸗ 
jefretär Dr. v. Stephan mit einer bemerkens⸗ 
werthen Rede, in der er Folgendes aus führte: 

Die Entwickelung der Elektrotechnik auf dem 
Gebiete des Starkſtroms war eine durchaus er⸗ 
freuliche. Neben der Anwendung des elettriſchen 
Stromes für Beleuchtung und Bahnbetrieb erwei⸗ 
tert ſich das Feld feiner Anwendbarkeit 
beſonders auf dem Gebiete der Kraft- 
übertragung, Kraftvertheilung und der Elektro⸗ 
chemie. Auch in der Landwirthſchaft finder die 
Elektrizität Eingang, theils zum Betriebe der 
landwirthſchaftlichen Maſchinen, theils für Ent⸗ 
wäfjerungszwede. Auf dem Gebiete der Kraft- 
übertragung iſt zu erwähnen die Einführung des 
elektrotechniſchen Antriebs der Hilfsmaſchinen ſür 
Kriegs und Handelsſchiffe, jo vor Allem zum 
Antrieb von Ankerſpills und von Winden zum 
Heben, Laden und Klippen. Auch in der Mon⸗ 
taninduftrie, im Gruben⸗ wie im Hüttenbeiriebe 
erweiſt ſich die Elektrizität als vortheilhafte 
Neuerung. Hier iſt beſonders bemerkenswerth 
der Erfolg der Bohranlagen, Förderanlagen und 
Ventilatoren im Stollenbetrieb, ſowie der ſtatio⸗ 
nären und beweglichen Krähne zum Befördern 
von Laſten in Stahl⸗ und Walzwerken. Gerade 
in den Bergwerksbetrieben macht ſich der große 
Vortheil geltend, der in der Centraliſirung einer 
einzigen großen Kraftjtatien für ein ausgedehntes 
Arbeitsgebiet mit vielen Maſchinen beſteht. 

Die geſchäftliche Thätigkeit der elektrotechni⸗ 
ſchen Firmen war durchweg eine ſehr rege, nicht 
nur um den Bedarf im Reiche ſelbſt zu decken, 
ſondern auch theilweiſe jenen der Nachbarstaaten 
und überſeeiſcher Länder, was für die Gute der 
einheimiſchen Erzeugniſſe, die Tüchtigkeit unjerer 
Elektrotechniker und den Unternehmungsgeiſt der 
kaufmänniſchen Leitung ein beredtes Zeugniß abe 
legt. Eine beſonders rege Thätigkeit hat die 
deutſche Elektrotechnik im Bau elektriſcher Bahr 
nen entwickelt. Seit dem vorigen October ſind 
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Teppiche, Läuſer, Gardinen, Portieren, Bett-, Tisch- und Schlafdecken, 
gerüumt nur bis zum 15. November a. c. iucluſive. 
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von deutſchen Firmen 38 elektriſche Bahnen theils 
erweitert, theils neu hergeſtellt worden; die Ins 
betriebjegung dieſer Bahnen iſt entweder ſchon er» 
folgt, oder ſteht nahe bevor. Eine Anzahl der 
Bahnen liegt im Auslande und es iſt ein gutes 
Zeichen für die kräftige Entwickelung unſerer In⸗ 
duſtrie, daß ſolche Aufträge, trotz der ausländi⸗ 
ſchen Konkurrenz, namentlich jener von Seiten 
Nordamerikas, an unſere Firmen gelangen. Eine 
intereſſante Anlage im Inland ift die in der 
Ausführung begriffene elektriſche Lokalbahn, welche 
unter direktem Anſchluß an die königlich bayeriſche 
Staatsbahn den Bahnhof Türkheim mit Wöris⸗ 
bofen verhindet und jo gebaut wird, daß Wagen 
der Staatsbahn mitgeführt werden können. Die 
Verbindung elektriſcher Bahnen mit Beleuchtungs⸗ 
centralen, die in anderen deutſchen Städten ſchon 
mehrfach ausgeführt wurde, iſt in wirthſchaftlicher 
Beziehung eine werthvolle Neuerung, weil dadurch 
eine beſſere Ausnutzung der maſchinellen Anlagen 
erreicht wird, als bei getrennten Betrieben mög⸗ 
lich wäre. 

Ueber die Verbreitung der Anlagen für elek⸗ 
triſche Starkſtröme haben die von der Reiche» 
Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung vorgenommenen 
Erhebungen Folgendes feſtgeſtellt: Es waren 
am 1. October d. J. im Deutſchen Reich — mit 
Ausſſchluß von Bayern und Württemberg — 7,419 
Starkſtromanlagen im Betrieb. Davon dienten 
7,108 Anlagen in erſter Linie der elektriſchen 
Beleuchtung; die Zahl der Glühlampen betrug 
rund 1,380,000, die der Bogenlampen 61,000. 
90 Anlagen wurden ausſchließlich oder nebenbei 
zu elektroiptiſchen Zwecken, 453 zur Kraftübertra⸗ 
gung benußt. Die Frage über den Einfluß der 
Stadt⸗Fernſprechnetze auf das Verhalten der athmo⸗ 
ſphäriſchen Elektrizität ift durch fortgeſetzte Bes 
obachtungen aus einem ausgedehnteren Beobach⸗ 
tungsgebiet weiter geklärt worden. In 1,200 
Orten mit und ohne Stadtfernſprecheinrichtungen 
finden genaue Aufzeichnungen über das Vorkom⸗ 
men, den Verlauf und die Wirkungen der Ge⸗ 
witter ſtatt, nach denen bisher der Schluß an 
Berechtigung gewinnt, daß die Drahtnetze der 
Stadtfernſprech⸗Anlagen nicht allein die Gefahren 
für die Gebäude, über welchen fie ausgebreitet find, 
nicht erhöhen, jondern im Gegentheil dieſen einen 
weſentlichen Schutz gegen Blißgefahr ‚gewähren. 
Bemerkenswerth in, daß unter 95 vom Blitz ger 
ſchädigten Giesen ſich kein einziges mit Mohr⸗ 
ſtänder für Fernſprechleitungen befunden gat und 
daß bei 10 Blitzen, welche ſolche Stüßpunkte 
unmittelbar getroffen haben, die athmoſpyariſche 
Elektrizität durch die Blitzableiter zur Erde ge⸗ 
führt worden ift, ohne nennenswerthe Spuren zu 
hinterlaſſen. Das Telegraphen⸗ und Fernſprech⸗ 
netz des Deuiſchen Reiches einſchließlich Bayerns 
uns Württembergs iſt im letzten Jahre von 
137,883 Kilometer Linie auf 144,638 Kilometer 
Linie und von 610,331 Kilometer Leitung auf 
643,743 Kilometer Leitung angewachſen. Die 
Zahl der im Deutſchen Reich vorhandenen Tele⸗ 
gtaphenbetriebsſtellen beträgt 20,080, davon find 
8,586 mit Fernſprechern ausgerüſtet. Für das 
Jernſprechweſen im Deutſchen Reiche bildet das 
verflofjene Jahr den Beginn einer neuen Ent 
wickelungsſtufe, da im Laufe deſſelben eine Reihe 
wichtiger Fernſprechverbindungen zwiſchen Deuiſch⸗ 
land und den Nachbarländern dem Betriebe über⸗ 
geben worden ift. Beſonders hervorzuheben iſt 
die rund 670 Kilometer lange Verbindung Ber⸗ 
lin⸗Wien und die über Hamburg, Kiel und die 
Inſel Fünen nach Seeland geführte rund 800 
Kilometer lange Verbindung Berlin⸗Kopenhagen, 
welche zur Durchſchreitung des kleinen und des 
großen Belt etwa 30 Kilometer Kabel enthält. 
Ferner find zwiſchen Deutſchland und Belgien 
zwei Verbindungen hergeſtellt, die eine für den 
Verkehr von Köln und Aachen mit Verviers und 
Lüttich, die andere für Geſpräche zwiſchen den ge⸗ 
nannten deutſchen Orten einerſeits und Antwerpen 
und Brüffel andererſeits. Die Bauthätigkeit zur 
Erweiterung und Verdichtung des Fernſprechneßzes 
innerhalb des Reichs⸗Poſtgebietes hat im abge⸗ 
laufenen Jahre gleichfalls einen erheblichen Um⸗ 
fang gehabt. In wichtigeren, neu errichteten Were 
bindungen zwischen verſchiedenen Orten find. zu 
nennen die Leitungen Frankfurt — Straßburg, Bra 
furt—Leipzig, Karlsruhe — Freiburg — Neuſtadt 
(Schwarzwald) —Konſtanz, Durch die Verbindung 
der Städte Frankfurt (Main) und Straßburg hat 
es ſich ermöglichen laſſen, die Stadt⸗Fernſprech⸗ 
einrichtungen des Elſaß in den Sprachverkehr mit 
Frankfurt und Berlin einzubeziehen. Eine größere 
Gruppe von Stadt⸗Fernſprechein richtungen iſt im 
badiſchen Schwarzwalde zur Aus führung gelangt. 
Die in Betracht kommenden Orte ſind nicht allein 
untereinander, ſondern durch die neuen Leitungen 
Konſtanz—Neuſtadt—Freiburg und Freiburg — 
Karlsruhe auch mit faft ſämmtlichen übrigen 
Stadt⸗Sernſprecheinrichtungen Badens und durch 
die Leitung Villingen — Schwenningen mit einem 
Theile des württembergiſchen Fernſprechnetzes, 
namentlich mit Stuttgart in Verbindung gebracht 
worden. Die Zahl der Orte mit Stadt⸗Fern⸗ 
ſprecheinrichtungen im Reichs⸗Poſtgebiete hat ſich 
von 387 auf 434, mithin um 47 vermehrt: die 
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Zahl der Sprachſtellen beträgt jetzt 109,960. Die 
Stadt⸗Fernſprecheinrichtung in Berlin iſt auch im 
abgelaufenen Jahre von keiner anderen der Welt 
hinſichtlich ihres Umfanges und ihres Verkehrs 
a worden. Die Zahl der Anſchlüſſe beläuft 
ſich gegenwärtig auf 25,430; fie hat ſich gegen 
das Vorjahr um 3,360 erhöht. Durch dieſe An⸗ 
ſchlüſſe werden 29,075 Berliner Sprechſtellen in 
den Stand geſetzt, unter einander und mit den 
Theilnehmern in 260 anderen deutſchen Orten in 
unmittelbaren Sprechverkehr zu treten. Täglich 
werden innerhalb der Berliner Anlage rund 
110,000 Verbindungen hergeſtellt. Einen erheb⸗ 
lichen Umfang befigen ebenfalls die Stadt⸗Fern⸗ 
ſprechanlagen in Hamburg mit 10,789; Dresden 
mit 4,333 und Leipzig mit 4,000 Sprechſtellen; 
außerdem haben zwiſchen 1,000 und 4,000 Sprech⸗ 
ſtellen die Anlagen in Frankfurt a. M., Köln, 
Breslau, Magdeburg, Hannover, Chemnitz, Stettin, 
Düſſeldorf, Bremen, Aachen, Elberfeld, Mann⸗ 
heim, Altona und Halle a. S. Die elektriſche 
Beleuchtung der Bahnpoſtwagen mittels Sammler» 
batterien als Stromquelle, welche Mitte Mai 
1893 auf dem Bahnpoſtkurſe Berlin⸗Frankfurt 
(Main) begonnen hat, iſt nach und nach auf die 
wichtigeren Bahnpoſtkurſe ausgedehnt worden und 
hat fich fortgeſetzt bewährt. Gegenwärtig find 600 
Bahnpoſtwagen = 38 Prozent des Geſammtbe⸗ 
ſtandes mit der elektriſchen Beleuchtung bereits 
verſehen. Der telegraphiſche Unfall meldedienſt bei 
den Poſt⸗ und Telegraphenanſtalten des platten 
Landes, welcher es ermöglicht, bei Unfällen aller 
Art in Gefahren für Gut und Leben zu jeder 
Tages⸗ und Nachtzeit mittels des Telegraphen 
Hilfe aus Nachbarorten herbeizurufen, iſt ſeit 
einem Jahre bei weiteren 1,691 Anſtalten einge» 
führt worden. Die Zahl der Orte mit Unfall⸗ 
Meldeſtellen iſt dadurch auf 8,441 geſtiegen. Mehr 
als 50 Mal macht im Durchſchnütt täglich das 
Publikum von dieſer ſegensreichen Einrichtung 
Gebrauch. U 

Wenn ich die vorgeführten Daten in ein 
paar Worte zuſammenfaſſe, ſo darf ich zu mei⸗ 
ner lebhaften Freude es ausſprechen, daß die 
Elektrotechnik, ſoweit unſer Vaterland in Betracht 
kommt, im abgelaufenen Jahre ſehr befriedigende 
Ergebniſſe aufzuweiſen hat. Die Elektrizität hat 
für das prakliſche Leben und die Bedürfniſſe der 
Kultur eine hohe Bedeutung gewonnen; durch 
ihre ungemein vielſeitige Verwendbarkeit für nahezu 
alle Zweige der Induſtrie erobert ſie ſich noch 
mit jedem Jahre neue Gebiete und macht ſich 
im Leben und Verkehr, Handel und Gewerbe 
immer unentbehrlicher. Allerwärts dringt die 
Elektrizität ſiegreich vor; ſelbſt in Ländern, die 
den Kulturfortſchritten lange unzugänglich waren, 
bürgert ſich die Erzeugung und Verbreitung von 
Licht und Kraft mehr und mehr ein. Ein ſehr 
erfreuliches Zeichen von der lebendigen Kraft 
unſerer heimiſchen Induſtrie und ihrem Anſehen 
außerhalb Deutſchlands iſt es, daß gerade deutſche 
Firmen vielfach in ſiegreichen Weitbewerb treten 
bei der Herſtellung bedeutender elektriſcher Anla⸗ 
gen im Auslande. Dieſe Thatſachen find geeignet, 
der Elektrotechnik, und insbeſondere der deutſchen, 
ein glänzendes Zukunftsbild zu eröffnen. Möge 
die deutſche Elektrotechnik, die in unſerem Verein 
einen Sammelpunkt ihrer wiſſenſchaftlichen, tech ⸗ 
niſchen und gewerblichen Intereſſen findet, auf 
der beſchrittenen Bahn rüftig weiter arbeiten und 
die hervorragende Stellung, die ſie überall durch ihre 
Leiſtungen ſich erworben hat, auch künftig be⸗ 
haupten. N 


ages ron ik. 


— Controle über den Ertrag von 


Actienunternehmen. Gegenwärtig wird im 
Finanzminiſterium ein Project über eine einige 
Form der Abfaſſung des Jahresberichts der 


Actienunternehmen ausgearbeitet, um eine Con⸗ 


trole über den wirklich erzielten Gewinn derſel⸗ 
ben zu erhalten. Die Maßnahme iſt durch den 
Umftand hervorgerufen worden, daß von den in 
Rußland beſtehenden Actienunternehmen nur die 
Banken eine von der Regierung beſtätigte Form 
des Rechenſchaftsberichts haben, während es in 
Bezug auf die übrigen Unternehmen in dieſer 
Hinſicht keine beſtimmten Regeln giebt. In Folge 
deſſen tragen die einzelnen Rechenſchaftsberichte 
der Acliengeſellſchaften ein ſehr verſchiedenartiges 
Ausjehen und weiſen verſchiedene Mängel auf. 
Beſonders auffallend iſt es dabei, daß einzelne 
Actiengeſellſchaften von Jahr zu Jahr einen klei⸗ 
neren Gewinn aufweiſen, was offenbar nur aus 
dem Grunde geſchieht, um die öprocentige Staats“ 
ſteuer zu umgehen. Dieſe Gründe haben das Fi⸗ 
nanzminiſterium zum Ergreifen genannter Maß⸗ 
nahmen veranlaßt. 


— Die Tiroler Sänger⸗Geſellſchaft 
Muer iſt noch kurz vor ihrer Abreiſe in Trauer 
verſetzt worden und zwar durch den vorgeſtern 
erfolgten Tod eines mehrjährigen Mitgliedes, der 
21 Jahre alten Altiſtin Maria Schaſchinger aus 
Salzburg. Dieſelbe wurde geſtern auf dem hie⸗ 
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Tücher, Reiſe-Plaids zu bedentend billigen Preiſen werden 


ſehr complicirte 


ſeherei führt zu Beängfligungen 


figen katholiſchen Friedhofe, fern von der Heimath 
und den Ihrigen, zur ewigen Ruhe beſtattet. 

— Die chemiſche Wiſſenſchaft fund 
die Eruirung von Verbrechen. Daß in 
Lodz die Chemie zu den verſchiedenſten Zwecken 
benutzt wird, weiß jedes Kind. Daß ſie aber auch 
dazu dient, Verbrechen aufzuſpüren, dürfte weni⸗ 
er bekannt ſein. Bei einer gewiſſen Art von 
e den Verbrechen, wie z. B. bei Giftmorden 
iſt die gerichtliche Unterſuchung in den meiſten 
Fällen zur Erhebung der Anklage auf das Gut⸗ 
achten des chemiſchen e he angewie⸗ 
ſen. Wie weit es in dieſer Beziehung die chemische 
Wiſſenſchaft gebracht, lehrt ein Fall, der z. 8. 
unſere Gerichte beſchäftigt. Es war Jemand an 
einer Arſeaikvergiftung geſtorben. Erſt lange Zeit, 
nachdem der Todte begraben war, wurde zufällig 
entdeckt, daß an ihm ein Giſtmord verübt wor⸗ 
den war. Auf Aatrag des Unterſuchungsgerichtes 
wurde die Leiche ausgegraben, ſecirt, und dann 
einzelne vom Gifte afleiten Theile des Körpers 
einem hieſigen Laboratorium zur Unterſuchung 
übergeben. Dort hat man nun durch mehrfache, 
rimente, welche für den 
Laien unweſentlich find, in dem Magen Erſchei⸗ 
nungen vorgefunden, deren Entſtehung direct auf 
die Wirkung des Arſenikgiſtes zurückzuführen 
iſt. Das gewonnene 1 iſt ſo erfreulicher 


Natur, daß man heute mit Sicherheit ſagen kann, 
es iſt der Wiſſenſchaft möglich, auf Grund von 


neueren, ganz vorzüglichen Hilfsmitteln der Ana⸗ 
lyſe ſelbſt ganz veraltete Fälle von Vergiftungen 
mit Sicherheit feſtzuſtellen. Dieſer Umſtand wird 
vielleicht dazu führen, die Vornahme des Ver⸗ 
brechens einzuſchränken, da ein Verbrecher er» 


fahrungsmäßig eine That unterläßt, wenn er 


weiß, daß ſie auch auf anderem Wege, als durch 
Zeugen nachgewieſen werden kann, und die von ihm 
zur Beſeitigung der Spuren angewendeten Vorſichts⸗ 
maß regeln wirkungslos bleiben. In dieſem Sinne, 
in der Verhütung von Verbrechen, iſt demnach 
die chemiſche Diffenfeoft der rocher de bronce, 
25 jede verbtecheriſche Abfiht zerſchellen 
muß. f 

— Es find ſchlechte Zeiten, die wir 
jetzt durchmachen. Es iſt der Uebergang vom 
Herbſt zum Winter, der ſo viele Ausgaben er⸗ 
fordert. Allerwärts hört man Klagen über Geld⸗ 
mangel. Ob ſie berechtigt find, wollen wir nicht 
unterſuchen. Dabei hat die Induſtrie vollauf zu 
thun, und einzelne Geſchäftszweige floriren aufs 
Beſte. Es iſt dies ein Beweis, daß in Lodz Geld 
verdient wird. Aber Alles ſpart, und hält das 
Geld zurück. Einen Vorwurf darüber kann und 
ſoll man Niemand machen. Aber ebenſo ſehr 
kann man verlangen, daß man dabei den ge⸗ 
ſchäftlichen Grundſatz „bezahle deine Schulden, jo 
haft Du Credit“ nicht ganz und gar außer Acht 
läßt. Bei manchen Leuten in Lodz hat ſich die 
engliſche Sitte eingebürgert, Zahlungen möglichſt 
lange hinauszuſchleben. Dies iſt für die Entfal⸗ 
tung eines richtigen Geſchäftsverkehrs überaus 
hinderlich. Wer zahlt, verbeſſert ſeine Güter. 
Dies Sprüchwort enthält eine große Wahrheit, 
Wer nach ihr handelt, geht nie zurück. Was wir 
durch dieſe Aphorismen bezwecken, iſt, die Zeiten 
nicht ſchlechter zu machen, als fie find, Schwarz, 
im Verkehr, 
und zu unangebrach tem Mißtrauen. Nur durch 
eine wirthſchaftliche Kriſis wird den Zeiten ihr 
Character aufgeprägt. Wie find bisher Gottſei⸗ 
dank in Lodz von einer ſolchen verſchont geblie⸗ 
ben, und wollen hoffen und wünſchen, daß man 
eine ſolche Gefahr nicht gewiſſenlos und leichtfin⸗ 
nig heraufbeſchwört. Wo die Arbeit flott geht, 
wo verdient wird, da iſt auch ſtets Kaufkraft 
vorhanden. Ohne Kaufkraft mühen ſich die Ge⸗ 
ſchäftsleute umſonſt ab, dem Publikum das Beſte 
und Neueſte zu bieten. Den Uebergang einer 
ſtillen Zeit, den wir jetzt wie im jedem Jahre 
durchmachen, er wird nicht ſo drückend empfun⸗ 
den, wenn jeder nach Möglichkeit feine Schul⸗ 
digkeit thut. 

— Das neue Armenhaus geht all⸗ 
mählig jeiner Vollendung entgegen. Die Fagaden 
find ſeit einer Woche völlig ausgeputzt, im pac⸗ 
terre find Fenſter und Scheiben bereits eingeſetzt, 
und in den oberen Slockwerken wird dies in den 
nächſten Tagen erfolgen, Sehr hübſch nimmt ſich 
zu dem rothen Ton der Ziegelſteinernen Fagade 
das in Cementverkleidung ausgemauerte große 
Portal in der Mitte des Gebäudes aus. Die 
Umzäunung nach der Bahnſtraße zu iſt aufge⸗ 
mauert, und wird in den oberen Theilen mit 
Gifenftäben verſehen. Der Geſammteindruck von 
dem ſchönen Gebäude iſt ein durch und durch ſo⸗ 
lider. Ueber die Einweihung des Armenhauſes ifl 
noch nichts Näheres bekannt. 

— Eine Unterſuchung ſämmtlicher 
Biere, die in Lodz, getrunken werden, beabfich⸗ 
tigt in nächſter Zeit ein hieſiger Chemiker zu 


veranſtalten. Die Unterſuchung dient dem löb⸗ 


lichen Zweck, feſtzuſtellen, welche Biere vom ge⸗ 


ſundheitlichen Standpuncte die beſten und daher 
empfehlungswertheſten find, 
— Seltene Frechheit. Während am 


Dienſtag Vormittag ein Obſthändler, der uff 
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Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Haus Ha 


Roman von Ern ſt von Waldow. 


Deſto beredter war der alte Herr, den plötzlich die Furcht er⸗ 
aßte, daß der romantiſche Sinn der Nichte ihm einen böſen Streich 
fete könne. N 
Valeska mußte deshalb trotz ihrer Schmerzen, die ſich bis zur 
Unerträglichkeit geſteigert, noch einmal alle Vortheile dieſer Partie in 
den Kauf nehmen, welche für ſie als ein Glück erachtet wurde, das 
in Wahrheit vom Himmel gefallen war. f 

Nachdem der Hauptmann ſich müde geredet, ohne von ſeiner 
Nichte viel mehr als ein Kopfnicken, ein „Ja“, ein „Ach“ zur Ant⸗ 
wort zu erhalten, zog er die Uhr hervor. 

„Teufel — gleich 4 Uhr — ich kann ja Hardenberg nicht warten 
laſſen, das wäre mehr als unpaſſend. 
legt, was ich ihm jagen ſoll ?“ 

„Hat das denn ſolche Eile?“ f 
„Nun, das will ich meinen. Ich muß geſtehen, daß ich Dich 
E gehalten habe. Vielleicht begehrſt Du gar noch eine Be⸗ 

enkzeit?“ 

„Mir ſcheint, daß dies keine ungewöhnliche Forderung wäre.“ 

„O doch. Ein reicher Mann, der um ein armes Mädchen freit, 
hat nicht nöthig, monatelang den girtenden Ritter zu ſpielen und 
ſeine Schöne anzuſingen, bis ſie zu ſeinen Gunſten entſchieden hat. 
1 ſchon voraus, daß ſein Antrag mit Freuden angenommen 
wird.“ f 


„Alſo auch in der Ehe nichts als ein Kaufgeſchäft“, bemerkte 


Valeska nicht ohne Bitterkeit. 

„Da erſt recht. Aber verlieren wir uns nicht in allgemeinen 
Bemerkungen, die Zeit drängt — was ſoll ich Hardenberg für eine 
Antwort von Dir bringen?“ 2 

„Ein Ja“, hauchte gepreßt das junge Mädchen. 

„Bravo! So ſpricht ein vernünftiges und ſorgſames Töchter⸗ 
chen. Lebewohl, am Abend ſehen wir uns hier — das läßt ſich nicht 

umgehen, es wäre eine Undankbarkeit gegen Frau Goldſtücker, die ſich 

redlich bemüht hat, unſere Angelegenheit zu fördern. Du wirſt ſie 
von der Werbung in Kenntniß ſetzen; ich hätte es ſelbſt gethan, 
wenn mir noch Zeit geblieben wäre. Alſo auf heute Abend.“ 

„Könnte es nicht morgen ſein?“ wendete Valeska faſt zaghaft 
ein, „meine Migräne“ — 

„Ah, bah, wegen etwas Kopfſchmerz giebt man einen Ball auf, 
aber man verſchiebt nicht die Verlobung mit einem Millionair“ — 
und der alte Herr entfernt ſich lachend. 

Er war ganz Feuer und Flamme — das galt nicht allein der 
guten Partie, welche ſeine Nichte machte, ſondern auch dem vortreff⸗ 
lichen Geſchäft. 

20,000 Thaler waren keine Kleinigkeit, dafür konnte man ſchon 
ein gutes Stück Land zurückkaufen. Amtmann Berger, ein treuer 
Mann, der Familie ſeines früheren Herrn ganz ergeben, hatte ihm 
geſchrieben, daß die ſogenannte Meierei mit dem fruchtbarſten und 
beſten Ackerland, gutem Wieſenboden und ſchönen Obſtgärten zu einem 
billigen Preiſe zurückzukaufen wäre. 

Die Aecker ſtießen an den Waldſtrich, wo das Jägerhaus gelegen 
war, was dem Hauptmann gehörte, dann würde alles ein gut abge⸗ 


rundetes Ganze ſein, und — wer weiß — vielleicht kaufte Harden⸗ 


berg, der wirklich ein guter Kerl zu ſein ſchien, mit dem ſich reden 
ließ, noch Schloß Erbach dazu, um es als Wittwenſitz für Valeska 
zu beſtimmen. 

Der Hauptmann, ſonſt ſehr ſparſam, nahm in der Freude ſeines 
Herzens eine Droſchke, um nur ja recht ſchnell ans Ziel zu kommen, 
es war ihm immer noch zu Muthe, als könne dies Glück entfliehen, 


Nun, haft Du endlich über⸗ 


rdenberg. 


[7. Fortſetzung.] 
ſo ſchnell, wie es gekommen war. Nach dem Diner mußte er ohne⸗ 
hin noch Siegfried aufſuchen, der, wie er zufällig erfahren, in Berlin 
weilte. Der würde Augen machen, wenn er von dem großmüthigen 
Brautgeſchenke Hardenberg's hörte. Sicherlich erſchien auch dem 
ſtolzen Officier jetzt die Heirath der Schweſter als ein Glück für die 
ganze Familie. N 

Wenn der Hauptmann von ſeinen neuen Plänen und Projecten 
nicht völlig abſorbirt geweſen wäre, würde der Umſtand ihn beun⸗ 
ruhigt haben, daß Siegfried ſo häufig Urlaub nahm, um ſeine Abende 
in der Reſidenz zu verbringen, anſtatt in ſeiner Garniſon ein mög⸗ 
lichſt ſolides Leben zu führen, wie es ſich für einen jungen Mann 
geziemt, der ſich in Kürze zu verloben beabſichtigt. 


So aber dachte er nicht weiter darüber nach. Siegfried hatte 
zweimal ſchon am Rande des Abgrundes geſtanden, das heißt, er war 
auf dem Puncte geweſen, ſeinen Abſchied nehmen zu müſſen, da 
eine Schuldenlaſt ihn erdrückte, die er leichtſinniger Weiſe ſich aufge⸗ 
laden. . 

Dietrich von Erbach hatte beide Male die Sache „arrangirt“, 
die Gläubiger nicht be zahlt, aber beſchwichtigt und zur Geduld er⸗ 

mahnt, kleine Abzahlungen verſprechend bis zu dem Zeitpuncte, wo 
| fein Neffe in der Lage ſein werde, die Schuld mit Zins und Zinſes⸗ 
zins zu decken. 

Es hatte nicht an peinlichen Scenen gefehlt, die den Stolz Sieg⸗ 
fried's tief verletzten. Die Lection war eine harte geweſen, aber der 
Hauptmann war überzeugt davon, daß ſie gefruchtet, denn Siegfried 
hatte ſein Ehrenwort gegeben, ſich nie mehr in dieſer Weiſe zu com⸗ 
promittiren. 

Zehn Minuten nach 4 Uhr betrat der Hauptmann den Speiſe⸗ 
ſaal des Hotels de Rome. Hardenberg ſaß am gewöhnlichen Platze 
und war eben damit beſchäftigt, ſeine Suppe zu eſſen, das ſpäte 

| Kommen des Hauptmanns hatte ihm den Appetit alſo nicht verdor⸗ 
ben. Jedenfalls war er feiner Sache ſicher. — — — 

Inzwiſchen befand ſich Valeska allein in ihrem Zimmer, nach⸗ 
dem ſie Fran Goldſtücker die große Neuigkeit mitgetheilt. 

Die im Grunde gutmüthige Frau, welche geneigt war, dieſe 
Verlobung als ihr Werk zu betrachten, hatte ſich einem Ausbruche 
jo geräuſchvoller Luſtigkeit überlaſſen, daß derſelbe ſicherlich anſteckend 
auf Valeska gewirkt haben würde, wenn dieſe ſich nicht körperlich lei⸗ 

| dend und ſeeliſch beängſtigt gefühlt hätte. Sie verweigerte es, am 
gemeinſchaftlichen Male Theil zu nehmen, und man ließ ſie gewäh⸗ 
ren, den eigenthümlichen Umſtänden Rechnun tragend. 

Wenn die ſtechenden Schmerzen in den Schläfen ein wenig nach⸗ 
ließen, dann legte ſich Valeska immer und immer dieſelbe Frage vor: 
Liebe ich denn dieſen Mann, dem ich mich heute gelobt habe fürs 
Leben!? Eine rechte Antwort darauf fand fie aber nicht. In ihrem 
Innern war ein ſolcher Sturm von widerſtrebenden Empfindungen, 
daß ſie zu keiner Klarheit kommen konnte. 

| 


Wenn Hardenberg ganz unvermittelt die Frage, ob fie die Seine 
werden wolle, an ſie gerichtet hätte, als ſie beide im Waldesſchatten 
neben einander hinritten, allein und unbeobachtet, dann würde ſie 
vielleicht, überwältigt von der erſten Aufwallung eines wärmeren Ge⸗ 
fühls, an ſeine Bruſt geſunken ſein und ein „Ja“ geflüſtert haben. 
Ganz ſicher, ohne vorher zu überlegen, ob der ſtattliche Reiter neben 
ihr, über deſſen blonden Vollbart und edel geſchnittenes Antlitz die 
letzten Sonnenſtrahlen einen röthlichen Schein warfen, eine gute oder 
ſchlechte Partie ſei. 

Ach, in jenen Augenblicken eines genußreichen Beiſammenſeins 


hatte die Ahnung unbekannter Seligkeit ihre junge Bruſt geſchwellt. 
Warum hatte jetzt er durch Onkel Dietrich um ihre Hand geworben? 

Liebte er ſie denn wirklich, oder war es auch von ſeiner Seite 
eine Berrunftehe ? 

Vermögen beſaß ſie freilich nicht, das ihn hätte anlocken können? der 
reiche Wittwer hatte ja auch nicht nöthig, ſolches durch eine Heirath 
noch zu gewinnen. 

Aber er brauchte eine Erzieherin für ſeine heranwachſenden 
Töchter, eine Frau, die ſeinem großen Haushalt vorſtand — vielleicht 
hatte auch er ſpeculirt und herausgerechnet, daß ein armes Mädchen 
9b geeignetſten dazu ſei und keinerlei Prätenſionen zu machen 

abe. 

Gleich darauf freilich machte Valeska ſich Vorwürfe über ſolch' 
häßlichen Verdacht. Aber kein Wunder, ſie hatte zu viele Predigten 
über ſich ergehen laſſen müſſen in der letzten Zeit, es war Alles ſo 
praktiſch auseinandergeſetzt, ſo vernünftig zerlegt worden, daß die 
ſchüchtern im tiefſten Herzensgrunde entkeimte Knospe der Liebe jetzt 
einer Blume im Herbarium glich, über die man ſprach und an der 
man Studien gemacht. 

Und dann dieſe entſetzliche Migräne! Valeska verſuchte zu 
ſchlafen, doch ſie war zu erregt, der Kopf brannte ihr auf dem 
weichen Polſter, ſie erhob ſich ſchwankend, ſchritt zum Fenſter und 
öffnete es. 

Anfänglich that die friſche Luft ihr gut, da begann ein Froſt⸗ 
ſchauer ihre Glieder zu ſchütteln, ſie ſchlich zum Sopha zurück und 
verſank ſchließlich in einen leichten Halbſchlaf, aus dem die Stimme 
der Frau Goldſtücker ſie erweckte. 

Hinter der dicken Dame erſchien die alte Roſa, ein Präſentirbrett 
tragend. Jetzt begann eine neue Pein für die Leidende, denn die 
energiſche Frau ruhte nicht eher, bis Valeska wenigſtens eine Taſſe Kaffee 
zu ſich nahm, die fie auch wirklich etwas aufnu nterte, und nun konnte 
man ſich mit der Toilette der Braut für den Verlobungsact be⸗ 
ſchaft ge 

as junge Mädchen blickte ganz erſchreckt auf. 

„Kommen denn Gäſte, Frau Rath?“ 

„Selbſtverſtändlich — nur einige Freunde —“ 

„Aber —“ 

„O, denken Sie denn, liebes Kind, daß Sie unter Menſchen 
leben, die weder ein Herz haben, noch wiſſen, was ſich ſchickt? Ich habe 
in aller Eile einen unſerer jungen Leute nach dem Hotel de Rome 
geſendet und den Herrn Hauptmann erſucht, in unſerem Namen auch 
Baron Soltendorff und Lieutenant Saalfeldt einzuladen. Bei Ihrem 
Herrn Bruder verfteht ſich das ja von ſelbſt. Mein guter Samuel, 
Sie wiſſen ja, iſt zu dergleichen nicht zu gebrauchen, doch Herr 
Kleefeld hat ſeine Sache gut gemacht. Baron Soltendorff war ſogar 
im Hotel anweſend und konnte gleich zuſagen, ob Lieutenant 
Saalfeldt in der Schnelligkeit aufzufinden ſein wird, ſteht 
dahin, es wäre hübſch, wenn er käme, denn er iſt ja ein ſo guter 
Geſellſchafter.“ 

„Ach, mein Kopf!“ ſeufzte Valeska. 

„Nun, bis dahin wird es ſchon beſſer ſein, nur Muth!“ 

Aber es war nicht beſſer geworden, und die Braut in ihrem 
weißen Kleide, das die Frau Rath mit roſa Schleifen hatte über ſäen 
laſſen, um es ein wenig aufzufriſchen, ſah trotz deſſen aus wie ein 
Opferlamm. 

Dies fand mindeſtens Frau Engelmann — eine Freundin des 
Hauſes, die mit ihren beiden ältlichen Töchtern natürlich nur ganz 
zufällig bei dem Feſte erſchienen war. 

Wenn Ferdinande Goldſtücker geahnt, daß die Fran Commiſſionsrath 
Engelmann ſie eine „alte Gans“ genannt, als ſie erfahren, daß ſie 
es geweſen, welche der armen Erzieherin einen reichen Mann verſchafft, 
ſie würde ſich weniger beeilt haben, die theuere Freundin zu ihrem 
Feſte zu laden. 

Valeska hörte weder das ſpöttiſche Geziſchel, noch ſah ſie die 
neidiſchen Blicke, wie durch einen Nebelſchleier unterſchied ſie die hohe 
Geſtalt ihres Bruders und deſſen glänzende Uniform, und dann Onkel 
Dietrich mit dem Bräutigam. 

Das Herz klopfte ihr zum Zerſpringen und es war gut, daß 
Siegfried ſich in dieſem Augenblick näherte, um der Schweſter den 
Arm zu bieten und ſie dem Verlobten zuzuführen. 

Hardenberg ergriff ihre kalte Hand, ſie fühlte, wie er ihr einen 
Ring an den Finger ſchob, dann neigte er ſich zu ihr, ſein heißer 
Athem ſtreifte ihr Geſicht — ſeine Lippen hatten flüchtig ihr Stirn 
berührt. 

Die kleine Ceremonie war beendet, Valeska athmete erleichtert 
auf und nahm ihre ganze Kraft zuſammen, um die Gratulationen, 
welche nun auf ſie herabregneten, mit guter Miene in Empfang zu 
nehmen 

Bei Tafel ſaß ſie allerdings neben dem Bräutigam, aber ſie 
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Prachen wenig mit einander und dann auch über die allergewöhnlichſten 
Dinge. \ 

Hardenberg fragte, wie ſie ſich befände, bedauerte fie ihrer 
Migräne wegen und ſchlug ihr den Gebrauch verſchiedener Mittel vor, 
die in ſolchen Fällen ſeiner Tochter Renate, die oft an dergleichen 
Anfällen zu leiden pflegte, gute Dienſte gethan hatten. 

Im Uebrigen wurde ſehr viel Champagner getrunken, 
1 Geſundheiten ausgebracht, Reden gehalten, geſcherzt 
gelacht. 

Man ſchien ſich köſtlich zu unterhalten und lobte das Feſt und 
die Feſtgeber. 

Der kleine Herr Samuel blickte mit faſt väterlicher Theil⸗ 
nahme zu dem jungen Mädchen hinüber, das ſein Haus nun bald 
als glückliche Braut verlaſſen würde. Er war es ja geweſen, welcher 
die erſte Idee gehabt hatte, daß ſich hier eine Partie machen könnte, 
aber ſeine Frau beanſpruchte dies Verdienſt für ſich, und er ließ es 
ihr gern, hatte ſie ſich doch redlich bemüht, die Sache glücklich zu 
Ende zu führen. 

Sie ſah auch ſo ſtrahlend aus, wie eine richtige Brautmutter, 
und wenn ihre Blicke auf die Verlobten oder ihre kleine Tochter 
fielen, die heute ausnahmsweiſe an dem Feſtmahle hatte theilnehmen 
dürfen, dann feuchteten ſich ihre Augen. 

Siegfried bewahrte ſeine vornehm ablehnende Haltung, obwohl 
er ſich Hardenberg und der Familie Goldſtücker gegenüber ſehr zu⸗ 
vorkommend benahm, ſo daß es beim Deſſert, als er ein „Vielliebchen“ 
mit Frau Ferdinande aß, dieſer ſchon vorkam, als ſei ſie mit ihm 
und den Golzes verſchwägert. Sie nahm es dem ſchönen Garde⸗ 
officier auch gar nicht übel, daß er der Frau Engelmann und deren 
Töchtern keine Aufmerkſamke t ſchenkte, hatte ſie ihnen doch im Ver⸗ 
trauen mitgetheilt, daß Baron Erbach ſich mit Wilhelmine v. d. 
Golze vermählen werde. 

Dafür machte Viktor Saalfeldt in ſeiner etwas burſchikoſen 
Weiſe den Engelmannſchen Mädchen den Hof, und wenn er nicht 
beide Schweſtern mit den gleichen Aufmerkſamkeiten überſchüttet, 
habe würde Mama Engelmann ſich wahrſcheinlich Hoffnungen gemacht 
aben. 

Endlich wor auch dieſes Verlobungsmahl überſtanden und die 
bunt zuſammengewürfelte Geſellſchaft rüſtete ſich zum Ausbruch. 

(Sortjegung folgt.) 


Humoriſtiſches. 


eine 
und 


— Verfängliche Frage. „Na, wie lebſt Du denn mit Deiner 
Frau?“ — „Schlecht. Unſere Ehe it eine Wüſte!“ — „Wer von 
Euch beiden iſt denn das Kameel?“ 

„— Gemütblich, Zahnarzt (zum Patienten, der jämmerlich 
aufheult:) „Schreien Sie nur, Mann, dann ärgert ſich wenigſtens 


mein Concurrent drüben 
Patienten gehabt!“ 

— Kaſernenhofblüthe. Unteroffizier: „Zum Donnerwetter, iſt 
Euch Euer Eſſen wieder mal nicht gut genug! Glaubt Ihr vielleicht, 
es gäbe jeden Tag „Hamlet aux eunfitures” ? f 

— Boshaft. Sonntagsjäger: Wir hatten ſehr gute Treiber; 
die hatten gewiß 30 Haſen beim See zuſammengetrieben — kein 
einziger iſt ausgekommen !“ Förſter: „So, alſo find alle erfoffen !“ 

— Gut parirt. Dame: „Nun lieber Couſin, was werden 
Sie mir als Arzt verordnen?“ — Junger Arzt: „Für Sie giebts 
nur eins, liebe Leonie, heirathen!“ — Dame: „Sie ſind ja noch 
ledig?“ — Arzt: „Allerdings; aber wir Aerzte pflegen Medica⸗ 
mente wohl zu verſchreiben, aber nicht ſelbſt zu nehmen!“ 

— Aus einem Rekrutenbrief. „Liebe Eltern! Ueber 
Eure Wurſtſendung war ich ſehr erfreut, beſonders da der Herr 
Unteroffizier mir erlaubte, auch etwas zu eſſen“ 

— Poeſie und Proſa. Dame: „Johann, wo haben Sie 
denn das herrliche Lied „Im tiefen Keller fig’ ich hier“ gelernt, 
welches Sie ſingen, ſobald Sie Wein heraufholen, und das ſo ſchön 
aus der Seele geſungen herauf aus dem Keller tönt?“ — Johann: 
„Das hat mir mein früherer Herr beſonders lernen laſſen. Wenn 
ich den Wein aus dem Keller holte, mußte ich es immer ſingen — 
damit er ſicher war, daß ich nicht trinke!“ 

— Techniſches. Lieutenant: „Donnerwetter, ich hatte gar 
nicht geglaubt, daß die alte, dicke Kommerzienräthin jo famos links 
walzen kann!“ — Kapitän: „Das hätte ich Ihnen vorher ſagen 
können, Kamerad. Jede Schraube dreht ſich nach links, wenn ſie 
mal los iſt!“ 


„der hat die ganze Woche noch keinen 
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einem Wagen in einem Hofe auf der Srednia⸗ gleichviel ob er für ſie einen Werth oder keinen 


ſtraße hielt, ein Tönnchen Obſt in ein Neben. 
haus ſchaffte, kam ein junger Burſche mit einem 
Handwagen auf den Hof, lud ſich in Gegenwart 
von mindeſtens 10 Zeugen, welche glaubten, er 
ſei hierzu berechtigt, zwei Tönnchen Aepfel auf 
und fuhr davon. Als der Eigenthümer zurück⸗ 
kam, ſtellte fih heraus, daß der Burſche ein 
Dieb geweſen, der ſich auf dieſe ſelten freche und 
billige Weiſe in den Befſitz der Aepfel geſetzt 
und da ihn Niemand gekannt hatte und er 
längſt über alle Berge war, ſo blieb dem Händ⸗ 
ler nichts weiter übrig, als ſich in das Unver⸗ 
meidliche zu fügen. 

— In Folge des gegenwärtig berrſchenden 
feuchten und nebeligen Welters find die Trot⸗ 
toire derart ſchlüpfrig, daß man ſehr vor⸗ 
ſichtig gehen muß, wenn man nicht fallen und 
ſich einen Schaden zuziehen will. Deshalb wäre 
es wünſchenswerth, daß die Hauswächter gehalten 
würden, das Trottoir mindeſtens zwei Mal täg⸗ 
lich rein zu kehren und mit Waſſer abzufpülen. 
Es wäre dies eine kleine Mühe und für den Ver⸗ 
kehr ſehr zweckmäßig. Vielleicht find die Herren 
Hausbeſitzer fo liebenswürdig, ihren Hauswäch⸗ 
tern einen diesbezüglichen Befehl zu ertheilen. 

— Wie leicht ſich Kinder verirren, 
davon haben wir in Lodz in letzter Zeit zahlreiche 
Beiſpiele zu verzeichnen gehabt. Es ſcheint aber, 
daß alle Warnungen nichts hel nd daß gewiſſe 
Elen die Afficher chr Ein er 115 a 
vor mit einer großen Gleichgültigkeit, oder um 
den richtigen Ausdruck zu gebrauchen, mit einer 
unverantwortlichen Gewiſſenloſigkeit ausüben. Vor⸗ 
geſtern Abend, lüngſt nach Eintritt der Düämme⸗ 
rung, bemerkten wir in einem Kolonialwaaren⸗ 
laden einen kaum 4jährigen Knaben, der von 
ſeiger Mutter ausgeſchickt worden war, um etwas 
einzuholen. Der Junge konnte auf Befragen 
weder ſeinen Namen, nach Straße und nung 
ſeiner Eltern angeben. Er wäre ſomit ſich ſelbſt 
überlaſſen geweſen, wenn es nicht ein günſtiger 
Zufall gefügt, daß eine Frau den Laden betreten, 
welche die Familie des Kleinen kannte. Aus deren 
Munde erfuhren wir erſt, daß die Eltern ziemlich 
entfernt von dem Kaufmann wohnten, und es 
ganz unmöglich geweſen wäre, daß der Knabe den 
Nachhauſeweg ar Wr Frau nahm ſich 
ſeiner an, und führte ihren 000 i ließlie 
der Mutter zu. Der eine Fa it 10 us 
einzelt daſtehen. Wahrſcheinlich haben auch an⸗ 
dere Eltern die Gewohnheit, ihre Kleinen Abends 
aus zuſchicken. Abgeſehen von dem Verirren können 
ihnen leicht andere Gefahren zuſtoßen, ſie können 
z. B. das ihnen mitgegebene Geld verlieren, die 
Treppe herabfallen, oder ſie können ſchlimmſten 
Falls entführt werden. Wer es mit ſeinen Kin⸗ 
dern redlich meint, der giebt ſie nicht dieſen Ge⸗ 
fahren Preis. Wir hoffen, nicht ſobald wieder 
Gelegenheit zu finden, das unliebſame Thema von 
Neuem erörtern zu müſſen. 


— Das Konzert der Geigenfee Frau 


Tereſina Tua findet beſtimmt am Dien ſtag, li 


den 19. November d. J. im Konzerthauſe 
ſtatt. 

— In der hieſigen Bürger ⸗Reſſource 
wird am Sonnabend, den 16. November 1. J. 
ein Subſcriptions⸗Souper veranſtaltet werden. 
Mitglieder zahlen 2 Rbl. und eingeführte Gäſte 
2 Rbl. 25 Kop. pro Perſon. 

Anmeldungen nimmt der Reſſourcen-Re⸗ 
ſtaurateur oder der Clubdiener entgegen. 

— Die Koleinaſtraßſe wird gegenwärtig 
einer Neupflaſterung unterzogen. An der Straße 
beſtehen bekanntlich lauter Kohlenlagerplätze bezw. 
Bauſtellen. Auch die Bürgerſteige erhalten dort 
durchgängig ein ſehr gutes und ſolides Asphalt- 
pflaſter. Es wäre wünſchenswerth, wenn auch 
undere Straßen in ſo ſchöner Weiſe regulirt 
würden. N a f 

— Im Stadtgarten ſieht es jetzt ſchon 
etwas herbstlich aus, Die Bäume find vol 
entlaubt, an den Gebüſchen hängen nur hier u 
da loſe Blätter, und blos der Raſen ſchimmert 
noch im Grün, als einzige Erinnerung an den 
Sommer. Jetzt, wo die Bäume kahl find, ficht 
man auch erſt, daß fie viel überflüffines und 
trockenes Holz enthalten, das im Intereſſe eines 
beſſeres Wuchſes im nächſten Jahr und im In⸗ 
tereſſe ihrer möglichſt langen Erhaltung bei Ge⸗ 
legenheit entfernt werden ſollte. 

— Mit dem Abbruche des Edenthea⸗ 
ters iſt nunmehr begonnen worden. Es ha 
lange Zeit gedauert, ehe das Holzwerk einen 
nehmer gefunden hat. Director Schenk hat übri⸗ 
gens in dieſen Tagen mit ſeinen Vorſtellüngen 
in Dresden begonnen. 

— Eine eigenartige Furioſität be ; 
herbergt Lodz. Es iſt dies ein junger Klap⸗ 
perſtorch. Ihn hat aus einem benachbarten Dorf 
ein Landmann einem in der Nicolajewskaſtraße 
wohnhaften Reſtaurateur übergeben, damit er 
groß gefüttert werde. Das kleine, poſſirliche Thier⸗ 
chen iſt von ſeinem Elternpaar bei deſſen Weg⸗ 
fluge an die Geſtade Afrikas im Stiche gelaſſen 
worden, weil es zum Mitziehen nicht flugkräftig 
genug war. Jetzt ſpaziert der ſunge Storch Mit⸗ 
tags gravitätiſch die Gaſtſtube einher, und iſt fo 
zahm, daß er Leckerbiſſen den Gäſten aus der 
Hand frißt. Im Frühjahr wird ihn ſein jetziger 
Pfleger wieder frei geben, und dann hat hoffent⸗ 
lich der ſagenhafte Vogel fliegen gelernt. 

— Fundbureau Was in unſerer Stadt 
Tag für Tag Alles verloren geht, iſt aus den 
Annoncen der Zeitungen erſichtlich. Geldbeträge 
mit Portemonnaies, Päſſe, Arbeitebücher und 
Dienſtzeugniſſe ſind diejenigen Gegenſtände, welche 
am häufigſten verloren gehen. Unter den Leuten, 
welche etwas finden, giebt es nur wenige, die 


hat, abzuliefern. Sie haben—ſo hört man häufig, 
unnütze Gänge zu machen, und ernten in den 
wenigſten Fällen Dank für ihre Bemühungen. Ob 
dies bloßer Vorwand iſt, oder auf Wahrheit 
beruht, dafür iſt hier nicht der Ort der Erörte⸗ 
rung. Um die Abgabe zu erleichtern, ſchlagen wir 
vor, in Lodz ſogenannte Fundbureaux zu errich⸗ 
ten. Dieſe Bureaux ſtehen immer unter Kontrole 
der Polizei. Für die Aufbewahrung muß eine 
kleine Entſchädigung gezahlt werden, und unter 
Umſtänden auch die geſetzliche Fuadprämie. Wir 
geben dieſen Vorſchlag ohne jedes Präjudiz der 
Erwägung anheim. 

— Der geräumige Anbau, welcher im 
Laufe des Sommers im Hofe des Grand⸗Hotel 
aufgeführt wurde, und zum größten Theil Frem⸗ 
denzimmer des verſchiedenſten Genres enthält, iſt 
nunmehr fertiggeſte lt. 

— Thalia ⸗Theater. Die Dircction ſchreibt 
uns: „Als vor einigen Jahren die poeſievolle 
Dichtung des berühmten Romanciers Paul 
Heyſe, „die Weisheit Salomo's“ unter 
dem Titel „Sulamith“ von der Theatergeſell⸗ 
ſchaft eines Herrn Schlieferſtein in der ſprachlich 
denkbar graufigften Verunſtaltung des herrlichen 
Werkes zu einer Darſtellung förmlich herangezerrt 
wurde, da ſtieg ſchon damals der Gedanke in mir 
auf, dasſelbe bei günſtiger Gelegenheit einmal in 
würdiger Weiſe dem Publikum vorzuführen, und 
dieſem Vorſatz getreu, ließ ich den Gedanken 
immer mehr und mehr zur Reife gelangen, bis 
ich denn jetzt, von den Fähigkeiten des barſtellen⸗ 
den Perſonales überzeugt, an die Rehabilitirung 
des Werkes, beziehungsweiſe an die vom Dichter 
vorgeſchriebene Ausführung im finnreichen morgen⸗ 
ländiſchen Style ernſthaft herangetreten bin, jo 
daß die erſte Aufführung morgen, Freitag, bereits 
ftaftzufinden vermag. 

Die Beſetzung der Hauptrollen „Königin 
Balkis v. Saba“ und „Sulamith“ durch 
die Damen v. Billingen und Wanderhold, 
„Salomo“, „König von Ifrael*, „Saphat', 
Aufſeher der Gärten des Königs, „Ben Iſbah“ 
Feldhauptmann der Königin u. ſ. w. durch die 
Herren Chriſtoph, Rehfeld, Vogelreuter, 
Löwe, Thomaß x. ꝛc. insbeſondere aber 
auch die vielen Proben, die der Aufführung 
vorangegangen find, die reichen orientaliſchen Ge⸗ 
wänder, welche eigens dazu angefertigt wurden, 
alle dieſe. thatſächlichen Vorbereitungen laſſen zu 
dem Schluſſe gelangen, es werde Seitens des für 
die ſe Vorſtellung, ſich intereſſirenden Publiknms 
die erhoffte Theilnahme nicht ausbleiben. Jeden⸗ 
falls glaube ich eine durchaus würdige Vorſtellung 
in Ausſicht ſtellen zu können. N 


— Lotterie. (Ohne Gewähr). Am 5. No⸗ 
vember, das iſt am 1. Ziehungstage der 4. Klaſſe 
der 164. Klaſſen⸗Lotterie find folgende größere 
Gewinne gezogen worden: 

Auf Nr. 5087 Rs. 5,000. A 

Auf Nr. 10908 Rs. 4,000. 

Auf Nr. 20610 Rs. 20,610. 

Auf Nr. 5355 und 15577 zu je Rs. 1,000, 

Auf Nr. 3693 Re. 600. 

Auf Nr. 6549, 8729, 9646, 10427, 10627, 
12091, 15778, 20145 und 20876 zu je Ra. 300, 

Auf Nr. 83, 792, 979, 2638, 3864, 5366, 
5763, 6290, 6711, 8197, 8951, 9241, 9334, 
9441, 10333, 10408, 10521, 11866, 123330, 
12904, 13190, 13339, 13407, 13615, 13690, 
14811, 16354, 15667, 15711, 15874, 16449, 
18685, 19192, 19196, 19766, 20703, 21050, 
22820 und 23172 zu je Rs. 90. 


— Eine originelle Autographen⸗ 
ſammlung. Eine wirklich ſehenswerſhe Samm⸗ 
lung von bleibendem Werthe wird dem „N. Wien. 
Tagebl.“ eben von Herrn Eduard C. Granadia 
zur Anficht vorgelegt. Es find dies Photographien, 
Federzeichnungen, Sinnſprüche und Apergus von 
faft allen europäiſchen bekannten Perſönlichkeiten 
der Gegenwart und der unmittelbaren Vergangen⸗ 
heit. Im Folgenden wollen wir einen Griff aufs 
Gerathewohl in dieſe ſeltene Autographenbibliothek 
thun. An erſter Stelle ſei hier Johann Strauß 
erwähnt, der Herrn Granadia eine Notenſchrift, 
die Introductlon aus dem „Blaue Donau“⸗Walzer 
ſammt gelungenem Bildniß und ſeiner Unterſchrift 
widmete. Und wenn wir ein wenig bei den Ton⸗ 
künſtlern verweilen, ſo finden wir Mascagni mit 
der eigenen Notenſchrift aus „Cavalleria rusticana“ 
ſammt Bild und Unterſchrift, Johannes Brahms 
mit den beſcheidenen Worten: „Unter und neben 
Anderen bittet um einen Platz und freundliche 
Ge finnung J. B.“. Von unſerem füngſt ver⸗ 
ſtorbenen Masſtro Franz v. Suppe erhielt Herr 
Granadia eine Notenſchrift aus „Fatinſtza“ mit 
Bild und Unterſchrift, Verdi ſandte ein eigen⸗ 
händiges Notenfragment aus „Trovatore“, Gounod 
ein ſolches aus „Fauſt“, Millöcker gab einige 
melodiöſe Noten aus feiner Meiſteroperette Bettel⸗ 
ſtudent“ und, wie die Uebrigen, auch Bild und 
Unterſchrift dazu. In dieſer mufikaliſchen Section 
prangen unter anderen auch die Photographien 
mit den charakteriſtiſchen Unterſchriſten von Liszt, 
Richard Wagner, Goldmark. Ein photographiſches 
Kunſtwerk mit den ehernen, wie aus Meißel ge⸗ 
hauenen Zügen lieferte Generulfeldmarſchall Graf 
Moltke, welcher, ſeinem ſchweigſamen Naturell 
entſprechend, blos feinen Namen unterzeichnete. 
Eben ſo kurz ſtellte ſich Schmerling ein. Der 
unvergeßliche Eduard Herbſt fügte ſeinem Bild⸗ 
niſſe die Worte hinzu: „Die Kraft der Rede be⸗ 
ruht auf der Ueberzeugung des Redners.“ In 
koketter, ſchmucker Generalsuniform präſentirt ſich 
der brav général Boulanger mit einer Wildung 
aus ſeinen letzten Lebenstagen: „a un Viennois, 
ami de la France, Jersey, le Ibre 89. Leſſeps 


ehrlich genug ſind, den gefundenen Gegenſtand, ! und Victor Hugo figuriren in der Sammlung 
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mit ihren Photographien und Unterſchriften, 
während Alexander Dumas ſeine Illuſtration mit 
einem verbindlichen Schreiben begleitet. Ebenſo 
höflich ſendet Emile Zola ſeinen Beitrag. Bilder 
und Unterſchriften ſendeten auch Georges Ohnet 
und Alphonſe Daudet, Letzterer mit der Legende: 
„Robinson dans ilel ; . . Certifièe conforme.“ 
Georg Ebers ſchreibt: 
„Nicht wie wir's ſchreiben, 

Nein, wie wir's treiben — 

Weib oder Mann — 

Darauf kommt's an.“ 

Außerordentlich zahlreich find die Bildniſſe 
und Manuſpripte deutſcher und öſterreichiſcher 
Dichter. So äußert ſich ſehr ſkeptiſch Robert 
Hamerling: 

„Was will doch nur die Poeſie? 

Sie kommt zu ſpät, ſie kommt zu früh', 

Hat ſchöden Dank für edle Müh 

Was ſie gewollt, erreicht ſie nie!“ 

Eduard v. Bauernfeld ſchrieb ſechs Tage vor 
ſeinem Tode: 

„Schleichſt immer Du auf dunklen Wegen, 
Entwöhnſt Du Dich des Lichts, 

Und gehſt Du dann der Sonn entgegen, 
Siehſt Du vor lauter Klarheit nichts!“ 

Hübſche Sprache findet man in der Sammlung 
von Paul Heyfe, Felſrx Dahn, Ludwig Anzen⸗ 
gruber, Paul Lindau, Betty Paoli, Roſegger, 
Moriz Jokai, Friedrich Spielhagen, Adolf Wil⸗ 
brandt, Heinrich Laube, Friedrich Bodenſtedt, 
Oſſip Schubin, Ernſt v. Wildenbruch, Eliſe Mar⸗ 
litt, Eliſe Polko, Graf Ad. Schack u. A. Guſtav 
Freytag meint: „Die Seelen der Völker ſind die 
höchſten geiſtigen Gebilde, welche der Menſch zu 
7 noch befähigt iſt.“ Und Victor Scheffel 

ugt: 

„Wir find nur irdiſche Menſchen — 

Das Auge reicht nicht weit, 

Doch ahnt das Herz des Kosmos 

Allmächtige Herrlichkeit. 

Und ein dem Guten, Wahren 

Und Schönen geneigter Sinn 

Weiß viel zu offenbaren, 

Das uns zu Gott führt hin. 

Adolf Sonnenthal, welch' letzterer philoſophirt: 
„Der höchſte Vorwurf der Kunſt für denkende 
Menſchheit iſt der Menſch.“ Last not least in 
dieſer reichhaltigen Autographenſammlung iſt der 
geniale Erbauer des wiener Rathhauſes Friedrich 
Baron Schmidt und mit deſſen Sinnſpruch 
ſchließen wir unſer Verzeichniß: „In jedem Bau⸗ 
werke ſpiegelt ſich der Geiſt der Zeit, in welcher 
es erbaut. wurde.“ 


— Beſeitigung der Viviſection. 
Schon gegen Ende der ebziger Jahre wurden im 
Canton Zürich viele Stimwen laut, die eine 
Beſchränkung der Viviſection verlangten; in die⸗ 
ſem Sinne wurden damals den geſetzgebend en 
Behörden verſchiedene Eingaben gemacht, die aber 
völlig unbeachtet blieben. Die Stimmung wurde 
indeſſen immer entſchiedener und fand endlich 
ihren unzweideutigen und unabweisbaren Ausdruck 
in einem Volks ⸗Initiativbegehren, das rundweg 
die Abſchaffung der Vivi ſection verlangt. Nach 
der zürcheriſchen Verfaſſung muß ein derartiges 
Volksbegehren dem Volke zur Abſtimmung unter 
breitet werden, und kann der 
das Begehren zur Annahme oder zur Verwerſung 
empfehlen oder ihm eine andere Faſſung gegen« 
überſtellen. Jüngſt kam die Angelegenheit vor dem 
Cantonsrath zur Verhandlung. Dabei wurde be⸗ 
tont, daß für die mediciniſche Facultäf der zür⸗ 
cheriſchen Hochſchule die Frage der Beibehaltung 
oder Abſchaffung der Viviſection gradezu eine 
Lebensfrage bedeute. Und im Hinblick auf die 
bewieſene Thatſache, daß die Viviſection der 
leidenden Menſchheit ſchon die größten Dienſte 
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geleiftet habe, fand ſich im Cantonsrath nur eine 
ganz vereinzelte Stimme für die Annahme der 


Initiative und alſo für die Abſchaffung der Vivi⸗ 
ſection. Dagegen ſtimmte man mit dem Regie⸗ 
rungsrath überein, der findet, man müſſe zum 
Mindeſten der Initiative dadurch entgegenkommen, 
daß geſetzliche Beſtimmungen im Sinne der Be⸗ 
ſchränkung der Vivpiſecton aufgeſtellt werden So 
beſchloß denn der Cantonsrath mit 146 gegen 4 
Stimmen, es ſei das Volks⸗Initiavbegehren dem 
Volke zur Verwerfung zu empfehlen; gleichzeitig 
aber wird ein Geſetzentwurf zur Annahme vorgeſchla⸗ 
gen, der namentlich die Beſtimmung erhält, daß die 
Vipfſection einzig zum Zwecke wiſſenſchaftlicher 
Forſchung und für Lehrzweke geſtattet fei und 
nur on der Hochſchule und der Thierarzneiſchule 
vorgenommen werden dürfe. Die Experimente ſind 
auf das Unumgängliche zu beſchränken. 

Groſſe Maler haben Alle klein 
angefangen. Eine ergötzliche Geſchichte hat 
der große Künſtler E. A. Walton, ein Führer 
der ſchoktiſchen Schule, darüber erzählt. Es war 
ſein erſter Auftrag für Geld. Kam da eines 
Morgens ein weitläufiger Vetter in ſein Atelier, 
ein in Lebensgröße gemaltes Männerbruſtbild 
mitſchleppend. „Sehen Sie“, ſagte er zu Walton, 
„da iſt ein Portrait von meinem kürzlich verſtor⸗ 
denen Bruder. Wir ſahen uns ähnlich wie ein 
Ei dem anderen, nur daß er einen Backenbart 
trug, während ich immer glatt rafirt bin. Jetzt, 
wo mein Bruder todt iſt, iſt ſein Portrait ohne 
Nutzen. 
Backenbart wegmalen, damit das Bild als das 


meinige gelten kann. will gern dreißig Schil⸗ 
* rs : eibig Schi Depots und Contocorrents; 


linge dafür bezahlen.“ Walton übermalte den 
Backenbart zur vollen Zufriedenheit des Auftrag⸗ 
gebers und empfing dafür den bedungenen Preis. 
„Wie Sie ſehen“, fügte er hinzu, „bab’ ich in 
meiner Künſtlerlaufbahn das erſte Geld als Bar⸗ 
bier verdient.“ 

— Einen wichtigen Fang hat die Lüt⸗ 
ticher Polizei gemacht. Der von Deutſchland aus 


| 
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Cantonsrath 


fuß von 6 PCt. feſtgeſetzt. 


3. 


wegen zahlreicher Betrügereien verfolgte Ingenieur 
Vongezel iſt in Lüttich verhaftet worden. Durch 
den Portier des Hötel de l'Europe wurde die 
Feſtnahme ermöglicht. Am 18. September kamen 
in dieſem Gaſthof zwei Herten und eine Dame 
an, und einer der Hexren ſchrieb ſich als Prinz Go⸗ 
liting aus Petersburg in's Fremdenbuch ein. Die 
drei Gäſte reiſten nach zwei Tagen nach Brüffel. 
Von dort ſchrieben ſie, man möchte ihre Sachen, 
die ſie vergeſſen hätten, nachſchicken, und zwar unter 
der Adreſſe Mad. St. Andre. Tags darauf kam 
Ihon die Polizei in den Gaſthof und fragte nach 
den Reiſenden; es war damals aber nicht mehr 
möglich, ihrer habhaft zu werden. Am felben 
Abend traf der eine von jenen zwei Herren wieder 
im Hotel de I’ Europe ein, beſtellte zwei Zimmer 
und ſchrieb ſich als Prinz Galymge aus Peters⸗ 
burg in's Fremdenbuch ein. Er borgte ſich ſofott 
30 Franken, weil er kein anderes Geld als ruf» 
ſiſches habe und auch zu der ſpöten Stunde keines 
mehr wechſeln könne. Er erhielt das Geld. Als 
der Portier des Gaſthofs, der in dem Gaſte ſo⸗ 
fort den von der Polizei Geſuchten vermuthete, 
am Spätabend ausging, traf er den Mann in 


einem Reſtaurant und benachrichtigte die Polizei, 


die alsbald deſſen Verhaftung vornahm. Man 
hatte den ruſſiſchen Ingenieur Vongezel erwiſcht, 
der von der deutſchen Polizei u. a. wegen eines 
Diebſtahls von 44,000 Mark geſucht wird. 

— Der Gigerlſtock. Folgende, echt „zeit⸗ 
gemäße“ Anzeige findet ſich in einem Berliner 
Blatte: „Ein Spazierſtock iſt geſtern „in Ges 
danken“ ſtehen gelaſſen worden. Beſondere Kenn⸗ 
zeichen: Den Griff bildet ein geſchnitzer Neger⸗ 
kopf in halber Naturgröße. Der Stock hat die 
Stärke eines dreijährigen Baumſtammes“ 
Was für ein Gigerl muß zu dieſem Knüppel 
gehören! 


Neueſte Nachrichten. 


Königsberg i. Pr., 4. November. Hier 
wurde ein Poſten, welcher an der Pionierkaſerne 
vor dem Sackheimer Thor Wache hielt, von 
mehreren Perſonen, die zur Kontrol⸗Verſammlung 
erſchienen waren, beſchimpft. Als nach ihm mit 
Steinen geworfen wurde, gab er Feuer, wobei 
ein Zumultunnt durch einen Schuß in die 
Bruſt getödtet wurde, ein zweiter erhielt einen 
Streifſchuß quer über die Bruſt und wurde ſchwer 
verletzt nach dem hieſigen Eliſabeth⸗Krankenhaus 
übergeführt. 

Frankfurt a. M., 4. November. Auf 
der vor drei Wochen eröffneten Bahn Hamburg⸗ 
Ufingen fand heute Morgen ein Zuſammenſtoß 
alien einem Perſonenzug und einem mit Del 
eladenen Güterwagen auf der Station Köppern 
ſtatt. Der Güterwagen ging mit ſeinem Inhalt 
in Trümmer. Die Maſchine des Perſonenzuges 
wurde ſtark beſchädigt. Der Zugführer, der 
Bremſer und mehrere Paſſagiere wurden verletzt. 
Die Urſache des Unfalls iſt auf falſche Weichen⸗ 
aß zurückzuführen. Der Materialſchaden iſt 
groß. 

Konſtantinopel, 4. November. Das 
von der Regierung beſchloſſene viermonatige Mo⸗ 
ratorium betrifft laut amtlicher Kundmachung die 
Zahlung von Sichtwechſeln und die Fälligkeit von 
Inhaberpapieren, ferner die Rückzahlung von 
Schuldactien, welche vor Ablauf des Moratoriums 
fällig werden; daſſelbe bezieht ſich jedoch nicht 
auf Engagements, welche nach der Kundmachung 
des Moratoriums eingegangen wurden; ebenjo 
umfaßt letzteres auch die Contocorrrents und die 
aus Börſenoperationen hervorgegangenen Geſchäfte. 
Die fpecifichtten Zinſen werden bis zur Zahlung 
der Verbindlichkeiten berechnet werden; für Ver⸗ 
bindlichkeiten ohne Spreification wird ein Zins⸗ 
Das Moratorium 
iſt nicht anwendbar auf Schulden, die aus Kauf 
oder Verkauf von Waaren oder ſonſtigen Han⸗ 
delsoperationen ſtammen. Weitere ins Einzelne 
gehende Verfügungen werden noch erwartet. 

Konſtantinopel, 3. November. Die 
hier eingetretenen Verluſte betragen 1,500,000 
Pfund. Der Börſenverkehr iſt äußerſt ſtill; unter 
den kleinen Beſitzern von Pfundnoten und Des 
pots der Ottomanbank iſt eine Panik ausge⸗ 
brochen. Der Geldmangel dauert noch an. 
300,000 engliſche Pfund find von Alexandrien, 
Paris und London unterwegs. Für morgen wer⸗ 
den 50,000 Pfund erwartet, welche erſt umge⸗ 
münzt werden müſſen. Infolge des gewährten 
Moratoriums iſt für die Ottomanbank, die bisher 
300,000 Pfund Banknoten und 80,000 Pfund 


Depots einlöſte und die weitere Einlöſung ſtatt 


in Gold in Silber vornimmt, trotz der großen 
Belaſtung mit ſchwachen Localwerthen die Gefahr 
geringer, wenn keine neuen Schwierigkeiten hinzu⸗ 


treten. 
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Da möcht' ich denn, daß Sie mir den 


Die Telegramme find unklar und wider⸗ 
ſpruchsvoll. Sie finden indeß eine Ergänzung 
und Erläuterung durch eine Meldung der Neuen 
Freien Preſſe aus Koaſtantinopel, welche folgen⸗ 
dermaßen lautet: 

„Das gewährte viermonatige Moratorium, 
welches ſich auf die ganze Türkei erſtreckt, iſt 
nicht ein Generalmoratorium, ſondern betrifft nur 
die Verbindlichkeiten aus Börſen⸗ und Bankope⸗ 
rationen, aus Ordre⸗ und Inhaberpapieren, aus 
daſſelbe iſt jedoch 
nicht anwendbar auf die im kaufmänniſchen Hans 
del eingegangenen Schulden und nicht auf die 


Schulden aus dem Kauf und Verkauf von Waaren 


1 


oder aus Operationen des Detailhandels.“ 
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Anſtatt deſſen heute 
Zum 6. Male: 


Der Troubadour 


Große Oper in 4 Akten von Gluſeppe Verdl. 
Hauptrollen: Graf Luna: Franz Bartowsky, Manrico: Nobert Milenz, 
Azuceng: Alice Deplanque 21. 
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Morgen, Freitag, den 8. November 1895: 
In neuer und reſcher Ausſtattung. 
Unter Mitwirkung des geſammten Orcheſters, mit orlentaliſchen Märſchen 
f ; Zum 1. Male: 
Weisheit Salomos (Sulamilh). 
Die Direction. 
KIT] OOO O OD 
FES ra 
Theater Arcadia. 
! Hlute Neu! 
* 
Barisons.‘}| 
Auftreten ſämmtlicher nenengagirter Specialitäten. 
Das Reſtaurant ift bis 3 Uhr Nachts geöffnet. 
. D Zn 
renn 
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Sgierz. 6 
Sonntag, den 29. Oktober, (10. November) 1895: 
Großes Juſtrumental⸗ und Vocal⸗ 

0 zum Beſten der Igierzer Freiwilligen Feuer wehr 9 
ausgeſührt von der Muſik⸗Capelle des 37. Jufan⸗ 
terie- Regiments unter Leitung des Capellmeiſters 
Dietrich und der Sänger⸗Abtheilung des Zgierzer M 

0 Eintritt pro Perſon 50 Kop Kinder zahlen die Hälfte. 

N Anfang um 8 Uhr Abends. | 


Große Novität I Große Novität! 
und Giſängen. 
Die 
Großes Schauspiel in 5 Altea von Paul Hiy'e. 
Reer nnn 
Auftreten der ſechs Geſchwiſter 
Director: Süssmann. 
e 
Im Saale des Herrn Ikiert, 6 
ER 
Concert x 
Cykliſten⸗Clubs. 
Sr es 


rein, ohne Beimiſchung, ausgewogen mit Kronsbanderolle. 


M. Rogivue in Moskau, 
Alleinigem Vertreter der Plantagenbefiger-Sefeltichaft auf Ceylon für ganz Rußland. 
Niederlage: Maroſſeika, Haus Lebedew. 


Der Import von Ceyion Ther nach Rußland, wo derſelbe vor wenigen Jahren nicht einmal dem Namen 
nach bekannt war, beträgt heute ſchon über zwei Mill ouen Pfund, von denen eln großer Theil von der Firma M. Roglvu e 
rein und unvermiſcht unter ihrer echten Marke in den Handel gebracht und der verbleibende Theil von den Theehän dlern 
zum Vermiſchin, d. h. zur Verbeſſrrung don chineſiſchim Thie verbrau ht wird, wilches Fartum eln beredtes Ztu gulß 
für die vorzüglich in Eigenſchaften des Ceylon⸗Theis, wie: 


Angenehmer Geſchmack, 
Starkes Aroma, 
Reines Präparat 
Kräftiger Aufguß, woher 
die 30% Oeconomie gegen chineſiſchen Thee, 


Die Sorten der Firma M. Rogivue, welche vos gen mater Geſellſchaft auf Cplo ! ſorgfälltigſt ausge · 
ſucht werden, haben ſich überall in Rußland in kurzer Zeit eine ſolcht Anerkennung und Beliebtheit erworben, daß an 
verſchiedenen Plätzen des Reichen, Händler die Etiquetts der Firmı M. Rogivue, theilmilfe ganz getreu und thelle 
weile nur in Zeichnung und Farbe, jedoch mit anderem Namen nachgemacht und dem Publicum water der Benennung 
„Ciplon-Thee“ minderwerthige Waare dargeboten heben. Da nua die obligatociſche Eiaführu g dee Kronsbande rollen 
die Nachahmung von En quetts mit anderem Namen nicht verbindert, wird höflichſt gebeten, darauf zu achten, daß der 
volle Name M. Rogivue, Vertreter der Ceylon -Plantagenbesitzer-Geselischaft, ſowie auch der Name 
der Typographie J. N. Kuschnerew & Co., als Deucker der Er guetts alf alen Packet en find. 
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ablegt. 


Verloren. 


Am 2. November ſind mir 22 Stück 
Mieths⸗Wechſel verloren geganges, 
ſämmtliche an meine Ordre, 18 der. 
ſelben "find von B. Jacobsohn, 2 von 
L. Grzybowski und 2 von M. So- 
banskl ausgeſtellt. 

Indem ich vor Ankauf dleſer Wichſel 


Warſchau. 


Das Pelzwaaren⸗Magazin 


von 

Tytus Kowalski, Warschau, 
früher J. Penkala, Senatorska 10, 

empftihlt elegaate Herren» u. Damen 


Saiſon Artikel: 


Fetersk. Gummi - Gnlafchen, 


warne, erſuche ich den ehrlichen Finder, 


dleſelben gegen Brlohnung bei mir ab» 
zugeben. 
F. Seidemann, Dyielnafir. Nr. 7. 


455 Ein gut einaeführtes 
WER” Gasglühlicht- 
Geschält ug 


mit Kundſchaft iſt zu verkaufen. 
Gefl. Offerten sub „Gasglühl icht 
an die Exped. d. Bl. erbeten. 


Eine 
Kranken-Pflegerin 
wird geſucht. 
as Struße N. 7 Wohnung 19. 


TChirurgiſche und gynäkologiſche 


Privatklinik von Dr. Solman, 
Nr. 9. 


Warſchan, Alti 
Separatz mit Behand 
von 2 bis 4 Babel ap 20515 


Pläſch, Linoleum und Wachs uch, 


Pelze, Muffen und Mützen. 


Die homdopathiſche Apotheke 
und Heilauſtalt 
in Warſchan, Nowy⸗Swiat Nr. 46, 
empfängt Kranke von 10½ bis 11½ Uhr feüs 
| und von 7 bis 8 Uhr Abends. Preis pro Billet 
25 Kop. Conſilium in Anweſenheit einiger 
| Aerzte jeden Donnerſtag von 12 bis 1. 


Man kleidet ſich 


Gummi- Mäntel, 
Plaids und Decken, 
Jupräguirte Nugendechen 

(Breſente), 
| eppiche: 


ufer: 
PH, Linoleum, Wachstuch, Wolle gut und billig 
Raul ad und Cocos, 54 L, Koch, 
Es Si Wring- Warſchau, Miodowa Nr. 2. 
ik Maſchinen Das Peljwanreniager 
— 1 (Empire) von 


empfiepit.gu billigen Peeifen Carl Rother, 
Werſchau, Bielahsta,Steage Ne. 1, 


N. . NIRTENBAUN, ie 


Petrikauer⸗Straße Nro. 33. 
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NB. Der geehrten Kundschaft erlaube ich mir zu bemerken, dass der Ausverkauf 


— nn 


RES 


zu halben Preisen bei 


—ͤ—ñ—PVAU - Ä ͤ 'ow i — ——.ñtñ 


EE Tageblatt. 


Nur einige Tage: 


b an 


von einer grossen Parthie 


E UND WAAREN 


J: PEUKER, 


Ecke Petrikauer- und Nawrot-Strasse Nr. 2. 
eo ο 2000000000 Bnsscsuusese 


ELECTROTECHNISCHE, ANSTALT 8 STRAUSS, 


heodor N Elwart, 
Innungs⸗ e Meiſter. 


Klavier⸗Magazin 
nd Reparaturen Werfftatt, 


Edward Jezierski, 


Narie⸗ 
a e A ee dun. u Bw 
er⸗Blumen⸗Ausſchlüge, Blätter ſonſtige 
beſtandtheile. 


H. Peuker, 
Nawrot⸗Straße 90 3, 
pfiehlt ſoeben ein etroffene 
Herbſt⸗ u. Winter⸗Stoffe 
für Damen⸗ und Herren⸗Paletots, 
Hugo Suwald, 
N 1 75 olsterwaaren- und 


A M 


Alte Straße 72, 


Pris-h-vis dem Seit dee 5. J. Weidemeyer. 
Das neuer nete 


Atelier für 


Damen⸗Garderoben 
Urzejazdſtraße Nr. 20, le- d- ve het 4 


t f terr 
wir 1 5 ee Eine Wes “u. 


N 


ö 90, 
8 
Druckarbeiten 


aller Art. 
‚Karl Wolf, Dzielng 5 
Die Kanzlei 


e vereſdeten Nechtsauvalte 
Henryk . E 


Shfimden' ſich *. der ee 
us Reicher, Nr 


Qewadzkaſtr. Nr. 19, neben Hotel Mannteuffel, 7 


Aenſtantiner-Straße 24, ul 
ee nn 
Farrer 8. An 2 — Au und 
und baumwollene 


Warsehau, Nowy 8 


Specialität: Elestziehe Glocken, Blitzableiter, Tnlephons, 2 — Instrumente, eto 


ADRESSEN-TÄF EL: 


J. Luniewski, 
oo otworzony ziklad fryzjerski, 
oraz e galtüiterja ſ Ijnerfumerja. 
Wyroby ponczosznicze bez su. 


Piotrkowska Nr. 4, 
vis- Hotelü? oisklego. | 


Dr. U. V. Stänkiewicz, 
Special - 10 nur für Frauen- 


9—10 und von 1 n 
Betitaner 9 Nro. 46, 
ers Apotheke. 


70 1 O Wiz 
aul Yabianice, 
3 und Kinderarzt, 


ner⸗Straße Nro. 109, vis-s-vis dem 


is U et an dw) 
von e g re en 2 Res m 


J. Haberfeſd, "Sana, 
wohnt jetzt Petrikauer⸗S 
kowicz, neben d 
gem rc Kn früheren 
88 werden ſchmerzlos mit Hülfe 
on Kachaas ausgeführt. 


az 


7} 
ndetikon 
(Allein! 8. len Otto Ring & Co., Berlin) 
klebt, leimt, kittet Alles 
ja lagons à 10, 20 U. 55 K. nur jener. a 
ward Jezie rski, Konſtan . * 24. 
Wiederverkäufern — Rabatt. 


RNiud. Otto Klepzig, 
Lcildermalerei 0 Lacht Auflalt, 


To 
petrikauerſttaße Nro. 53 Brzeiagdftzaße 
Nro. 2, vis. in dem dem Meifterhausyarten. 


Handschuh, Fabri: 
„ Boleslaw) Minich, 


Tachodnias tr., 
Ecke Konstantynows 
empfiehlt eine reiche Auswahl von Hendſchoh⸗ 
vit duch Volanterie⸗Wagren eigenen Gabrilatg, 


Zahnarzt Z. Rosenblatt, 
Lodz, Petrikauerstrasse, 


e e ee ae 


Behandlung von kranken Zähnen, Plombiren. — 9 
eee e 
und von 3 7 Nachmittags 


Dr. St. Gutentag, 


Kuhpoden. len 


„‚PetrilanerStraße Nr. 5 


Magazy u mod 
ADAM GUSTAV 


wiascicielka 


G. Sypniewska 


powröcila z Paryza. 


ehem. Arzt im 2 in * 


Machen Sie 
i einen Berſuch 
mit Caffee ch 
enen 


tender 16 ‚unter At 4403 
Ueberall zu haben. 


Pr. K. Laurenty, 


ede Zieloun⸗ und Wolezauska · Straze. 
Haus Schulz, 
empfängt Vormittags von 11—1, Nachm. 


—— 


A. Timofiejew, 
Aelteſter e 
Polndniowa Nr. 6 


Emil Joseph, 
Tapezierer & Decorateur. 
Polſtermöbel⸗Niederlage. 

Dzielna ⸗Straße 34. 


Alfred Richter, 


Tapezierer und Decorateur, 


Pelrikauerſlt. Nr. 163, Haus Naſichi, 
empfiehlt ſich zur Ausführung sämmtliche 
in dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten. 

— 


Die Spezial⸗Fabrik von Heldfäranken 
Stanisiaw Baumgart, 
Warſchau, Grzybowska Nro. 62. 


Die Geldſchränke meiner Fabrik wurden 
im Jahre 1865 einer Feuerprobe in Anweſen⸗ 
Be der Behörden und Fe denten unterzagen. 


Alelier u. e erregen, DU Aae 
nach dem Kanes en e Bo Dieſer 
tft fo leicht begreiflich, daß Lellenes 5 


a eine an dat 2 5. ee kann, wäh, 
d eee 
F. Pierzchalska aus warigai, 
geg, Off 166, 1 Haus hinter der Aluwna⸗ 
n Fun ga Fri ohn. 16. 


Zofia En RR 
wohnt jetzt Petrikauerſtr. 121, Haus 
Ramifch. 


Lekarz-Dentysta 


Zofia Schwarc-Bernstein 


miesska ul. Piotrkowska Nr. 191, dom 
Ramiseha. 


G. Bauer, 
Schuhwaaren⸗Magazin, 
befindet ſich jetzt: 
133. Petrikauer⸗Straße 133 neu. 
— — 
Wo werden dal whafte Sähne plombirt, künſtliche 


Sahne mit und ohne Gaumen platte bei mäßigen Preiſen 
angefertigt und ſchlechtſizende Gebiſſe umgearbeitet : 


—. 


Bei Zahnarzt M. Kaplan, 


unter Mittwirkung eines langjährigen Affiftenten Kirn 


L. Böcke. Polubniowaſtraße Nr. 
en Zähne werden ſchmerzlos 
Pe 5 gezogen. 

mh bemittelte von 8—9 Uhr Morgens unent⸗ 


5 2. Etage 
unter Anwendung von 


Reißzeuge 


(Gerlachsche) 


mum — 
und alle anderen — ig in großer Auswahl be 


A. Diering, Optiker. 
E. Kochanski, 


Nawrot Nr. I. 
Großes Lager von Fayence⸗ Waaren,Glas⸗ 
Utenſilien und Lampen in reichhaltiger 
Auswahl zu billigſten Preiſen, womit ich 
mich dem geehrten Publikum empfehle. 


R. Stern’s Conditorei 


befindet ſich jetzt ee 4 7 107, 
vis-à-vis dem Palais des. Herrn Heinzel 


Beſtellungen werden prompt ausgeführt. 
Zwei Billarde ſtehen liens füzung (Py 
ramiden- und Carambol⸗ 


Die Befigerin des Bol na 


Srüne-Strak Nr. 5, Haus Röder, 
iſt aus dem Auslande zurückgekehrt u. 1 
eine große Auswahl von Hüten nach den 
Facons. Hüte 3 — zum Umarb En 


W. 75 


Fabrik von Herren⸗, Damen⸗ und Kin⸗ 
derwäſche. 


Petrikauer⸗ Straße 38, 
Haus Tennebaum. 


M. L. Aronson, 
Zahnarzt, 
ner 78gegenüb. d. Kondltorei Roszkowski 
Heilt Krankheiten der Zähne und der 
Mundhöhle, Einſetzen von künſtlichen 
Zähnen und Plombiren mit Gold nach der 
neuſten amerikaniſchen Methode. 


Dr. med. St. Markowski, 
Augenarzt, 
wohnt jetzt ug 
Benedikten⸗Straße Nr. 1, 


(Ecke 


Petrikauerſtr), Haus Kretſchmer. 


Telephon 630. 
Petrikauerſtraße 23. 


Reſte 
Reſte e 


Reſte 
Reſte 
Reſte 
Reſte 


Reſte 


Kinderkleider. 


Weißwaaren. 


Treppenläufer. 
gezeichneten, abſolut 


in Granit, Labrador, Marmor, Sand 
und Kunſtſtein, Creppenſtufen, Balkon- 
platten, ſowie alle Arten Ban 
arbeit, Stuckatur⸗ und Putz⸗ 
arbeiten, Zimmerdecoration, Raſet⸗ 
ten, Geſimſe, Frieſe ic., alle Arten Mo⸗ 
delle für Kunſt⸗ und Kunftgewerbe 
empfiehlt in beſter Ausführung zu ſoli⸗ 
den Preiſen (100—52 


das Stuckatenr⸗ — Steinmetzgeſchäft 
W NE 


* 11 HELLER METALL-POTZ-GLANZ, 


kein rothe Pomade, 
getignet für sämmtliche Metalle, ist und, 
bleibt das beste Putzmittel. d 


Fabrikanten Lubszynski & Co., Berlin. 

Allein Engros-Verkauf für Russland und Polen 

bei Gustav Rosenthal. Lodz, Dzielua- 34, 
Telephon Nr. 70. 


allen Droguen-, Seifen-, Parfümerien, e 


Zu haben in 
Küchenmagazinen ete. 


REEL EEE EEE | — mn = * — 5 3 


"—— Penaxıops m Rasen ‚Ironman Somepn, | 


JOSEPH_HERZENBERG, 


Räumt bis zum 8. November incl. nur in den Vormittagsſtun den 


IIS IE 


zu faſt . aber abſolut Teiten Preiſen in folgenden Artikeln. 
Eine ſehr große Auswahl: 


Wollenſtoffe gutt und gemuſtert, ſchwarz und couleurt für Blouſen, Röcke, Kleider, Morgenröcke und 5 


Seidenſtoffe, Pelüche, Sammete, Velbvets, Atlaſſe glatt und gemuftert, de und couleurt für 
Blouſen, Kleider, Pelzbezüge, Unterröcke, Kleiderbeſatz ꝛc. c. 


Flauelle glatt und gemuſtert, Coupons verſchiedener Größen und Quitten, darunter auch Boie zu Röcken. 
in⸗ und auslündiſche bedruckte Kammgarne, Flanelle, Lamas, Flanellets, Barchents, Piquee barchents. 
Damentuche, Coufertionsſtoffe, Cheviots Mohairs, in- und ausländiſche Pelzbezugſtoffe. 


Drill, Inlets, Schürzenſtoffe, Tiſchzeug, Leinen, Lakenleinen, Creas, Handtuchzeug, ſowie diverſe andere 


Möbelſtoffe, Jutas, Vitragen, Gardinenſtoffe, Satins, Cretons, diverſe Futterſtoffe, Dielen⸗ und 


Ferner werden ieee N Wange mit einem bedeutenden Rabatt von ben bisher 
eſten Preiſen geräumt. F 


Teppiche verſchiedener Größen, abgepaßte Gardinen, Stores, Portiäeen in Senke 5 Jute, Thür⸗ 
vorleger, Filzteppiche, Reiſe⸗, Bett⸗ und Tiſchdecken ., ꝛc., ꝛc. 


Damit die geehrten Damen dem unnöthigen Warten nicht ausgeſetzt werden, ſind ſümmtliche Reſte mit Preis 
und Maaß genau verſehen, und ſomit die Auswahl derſelben weſentlich erleichtert. 


Ich erlaube mir die geehrten Damen wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, daß gleich den früheren Jahren, 
jo auch jetzt bei mir nur ein Mal im Jahre ein ſtreng reeller Ausverkauf von Reſtern ſtattfindet. 


JOSEPH HERZENBERG, 23. Petrikauerſtraße 23 


9 
FT . . .. u 


Grab Denkmäler 


Warnung. 

In Ane Zeit ge fi im Handel emaillitte Geſchirre von nnd gering artigem 

Fabrikat, — mit einer Marke verſehen, welche mit unſerer große Leh Ri. leit hat. 

en halb finden wir es für ongemeſſen, ſowohl auf dieſe 1 55 mung, als auch auf 

unſere richtige Fabriksmar ke die Auſmerkſamt it des geehrten Publicums 
zu lenken. Das kundige Auge eines Sachverſtändigen wird Eis 75 

Beihtigteit unfere Fab rilate von denjenigen der Concurenz 

dein wiſſen. Unſere Kunden, weſche gewohnt find, auf die Form Kl 

Marke nur flüchtig Hinzubliden, laſſen ſich leicht irreführen. Einen ganz 

beſonderen Nachdruck legen wir auf die unſere Fabrils⸗ M Marke umgeben. 

den Worte „Reg. Schul marke“, wie auch auf die Initial⸗ 8 

ben unferer Firma B. B., welche „Brüder artelm 

deuten, während die nachgeahmt Marke nur von ganz anleferligen Bor, 


B. B. 
ten umgeb 


en iſt. 
ee, Daten base Neige da- arg eee u Merten, 
Graniezna Nr. 9, anvertraut jein wird. 
Brüder Bartelmuss Brünn. 
Für die demnächft zu eröffnende Buchhandlung werden pr. ſo⸗ 
fort geſucht: 
1 tüchtiger Commis für die ruſſiſche und 
polnische Abtheilung, | 
Einige tüchtige Colporteure, 
1 Lehrling mit guter eee 
ZONER. 


Verſchiedene malline Sebände 


paſſend für jede Werkſtelle, r boſtehend aus 4 3 
und e mit Pen ſehr großer Hofraum, im Mittelpunkt der Stadt gelegen, 
per 
Daſelbſt ſind dan uns ite Färberei ⸗ Utenſilieu, kupferne Keſſel, Wan 
nen, Reſervoir 1c. 2c. billig zu verlaufen, 
Zu erfragen in der Exp. d. Bl. 


Aosnoseno lleusypom, 


Petrikauerſtraße 23. 


Telephon 630. 


Verloren. 


Am Montag Abend iſt auf dem 
Wege von der Srednia⸗Straße die 
| Nowomiejska und Zgierzer⸗Straße 
entlang, bis zur Thomas ſchen Brau⸗ 
erei ein Pückchen, enthaltend 
15 Photographien, verloren 
gegangen Der ehrliche Finder 
wird erſucht, dasſelbe in der Exp. 
d. Bl. gegen Belohnung abzugeben. 
Ein oder zwei 


anſtändige Herren 
finden Logis mit oder ohne Betöfli- 
gung Petritauer⸗Straße Haus sa 
Nr. 58 Wohnung Ne. 55. 3—1 


Wohnungen | 
zu vermiethen. 


St. Aunenſtraßt Ar, 11 


2 Zimmer und Küche, 2. Etage, ih 


dazu gebö: Pr DT 
Ns. 240 


ae Yo, 47 U 11! 
bei W. Kossel (Näpe des 2) 
Ringes), verſchiedene Wohnungen un 


einzelne Zimmer. 


Öchnellpressendruck vom Leopold Zone, 


